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ehemaligen Landes Württemberg gesammelt. In sehr

übersichtlicher Weise ist das Vorkommen von Pflanzenar-

ten - angefangen bei den Schachtelhalmen bis hin zu den

Korbblütern - in fast 1500 Verbreitungskarten dargestellt.
In systematischer Ordnung erhielt jede Pflanzenart ihre

eigene Karte, Grundlage bilden Meßtischblätter.

Ein Register der deutschen Artnamen (neben einem der

lateinischen) und Beispiele für die Auswertungsmöglich-
keiten der Karten sorgen dafür, daß das Heft nicht nur für

den Fachwissenschaftler, sondern auch für den interes-

sierten Laien benutzbar wird - und das heißt für den Lieb-

haberbotaniker ebenso wie für den aktiv am Naturschutz

beteiligten Naturfreund.

Werner Bils

Fortbildung im Naturschutz. 1. Aufgaben der Natur-

schutzbeauftragten - Landschaftsplanung. (Beihefte zu

den Veröffentlichungen für Naturschutz und Land-

schaftspflege in Baden-Württemberg, Band 10). Landes-

anstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg, Institut

für Ökologie und NaturschutzKarlsruhe 1977. 162 Seiten,
broschiert DM 9,-
Hier werden sechzehn Referate einer Fachtagung für Na-

turschutzbeauftragte zusammengefaßt, die im Frühjahr
1977 in Bad 801 l stattgefunden hat. Sie wenden sich vor-

wiegend an die unmittelbar Beteiligten und Betroffenen,
also an die Naturschutzbeauftragten und ihre Partner bei

den Behörden. Behandelt werden zunächst die Stellung
der Beauftragten und die Eingriffsregelung des Natur-

schutzgesetzes; der Hauptteil beschäftigt sich jedoch mit

verschiedenen Seiten der Landschaftsplanung - sowohl in

der konkreten Form von landschaftspflegerischen Be-

gleitplänen als auch nach den eher allgemeinen Grundla-

gen und Bedingungen. Bemerkenswert, daß - trotz der

sonst in diesem Band üblichen (und sinnvollen!) dialekti-

schen Gegenüberstellungen von Referaten aus jeweils
verschiedener Sicht - wohl von den Forderungen derBau-

leitplanung an die Landschaftsplanung die Rede ist, nicht

jedoch von den in umgekehrter Richtung zu erhebenden

Forderungen!
Werner Bils

Wolfgang Ehmke: Landschaftsökologische Untersu-

chungen im Verdichtungsraum Stuttgart (Beihefte zu den

Veröffentlichungen für Naturschutz und Landschafts-

pflege in Baden-Württemberg, Heft 12) Landesanstalt für

Umweltschutz Baden-Württemberg - Institut für Ökolo-

gie und Naturschutz -Karlsruhe 1978. 137 Seiten, 13 Ab-

bildungen, 31 Tabellen, 7 Kartenbeilagen. Broschiert DM

16,50

Dargestellt sind Untersuchungen nur im nordöstlichen

Teil des Verdichtungsraumes Stuttgart - etwa von Ober-

türkheim im Süden bis Neckarrems im Norden, von Zuf-

fenhausen im Westen bis Großheppach im Osten - als

größere Gemeinde gehören dazu - außer Teilen der Lan-

deshauptstadt - Fellbach und Waiblingen. Untersu-

chungsgegenstände waren Relief, Gewässer, Gestein,
Boden, Klima und Vegetation. Die auch für interessierte

Laien gut verständliche Darstellung ist sehr übersichtlich

gegliedert und wird durch zahlreiche Tabellen und Gra-

phiken anschaulich ergänzt. Der Autor stellt insbesondere

die gegenwärtigen landschaftsökologischen Grundlagen
und Landschaftsbelastungen dar; darüber hinaus aber be-

rücksichtigt er auch die zukünftige Entwicklung und kann

so Hinweise für weitere ökologische Arbeiten, fürBauleit-

planung, Verkehrs- und Landschaftsplanung geben. - Be-

sonders hervorzuheben sind die beigelegten mehrfar-

bigen Karten. Im Maßstab 1:50000 werden auf ihnen die

Ergebnisse der Untersuchung in hervorragender Weise

dargestellt. Man findet dort (je auf einzelnen Blättern):
Siedlungsentwicklung und derzeitige Nutzung der Frei-

räume (Planungen sind miteinbezogen) - Orohydrogra-
phische Verhältnisse - Kaltluftgefährdung als Maß für die

ökologische Standorteignung - Lärmbelastung- Auswahl

von Landschaftschäden und -eingriffen.
Wertvoll ist die Erarbeitung von ökologischen Vorrangflä-
chen. Sie sind auf einer gesonderten Karte eingetragen
und werden auf einer weiteren der geplanten Nutzung
gegenübergestellt. Die Zahl der Fälle, in denen neue

Straßentrassen und geplante Neubaugebiete in ökolo-

gisch wertvolle Bereiche fallen - Gebiete der landschaft-

lichen Nutzung, der Lufterneuerung, der Grundwasser-

neubildung oder der Erholung in der Natur- ist erschrek-

kend hoch und macht es wünschenswert, daß dieses Heft

Leser zu besonderer Wachsamkeit anregt.
Werner Bils

Varia

Egon Rieble: Im Jesusle isch es langweilig. Heilige amol

anderscht. Mundartgedichte, bebildert von Wolfgang
Moseler. Verlag Wolfgang Moseler Rottweil-Neufra 1978.

92 Seiten. DM 29,50
Dem Jesuskind auf dem Arm der Gößlinger Schutzman-

telmadonna mag es langweilig sein, nicht dem Leser der

39 Gedichte in schwäbischer Mundart, in der Mundart des

Rottweiler Stadtteils Göllsdorf, wo Egon Rieble zu Hause

ist. Dem Leser ist es nichtnur wegen derknappen und zu-

gleich hintergründig-humorvollen Verse nicht langweilig,
er wird durch die Gegenüberstellung von Kunstwerk und

Gedicht zum Betrachter und Entdecker. Mit den Augen
von Egon Rieble, Kulturreferent des Landkreises Rottweil

seit 1970, der seit Jahren mit Ausstellungen, Führungen
und Veröffentlichungen versucht, die Kluft zwischen

hehrer Kunst und dem einfachen Mann zu verringern. Mit

seinen schwäbischen Gedichten, oft nur Apercus, baut er

diese Distanz weiter ab, wie NorbertFeinäugle in seinem

Vorwort erläutert. In Fußnoten werden schwierige Aus-

drücke erklärt, im Anhang werden Standort und kunsthi-

storische Einordnung der Kunstwerke gegeben.
Martin Blümcke

Manfred Bosch: Mir hond no gnueg am Aalte. Neue

alemannische Gedichte. Im Selbstverlag des Autors Gru-

nertshofen 1978. 90 Seiten. Broschiert DM 6,50
Bei der seit einiger Zeit wieder verstärkt beachteten

Mundartliteratur wird man zumindest zwei Richtungen
zu unterscheiden haben: Die eine, die Mundart dazu be-
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nutzt, um nostalgische Sehnsüchte an eine angeblich
«heile» Vergangenheit zu wecken, die aus dem Dialekt

eine geradezu exotische Angelegenheit von angeblich hin-

tersinnigen, neunmalklugen und quasi-philosphischen
«Originalen» macht, und die andere Richtung, die Mund-

art als Sache des Alltags, als eine selbstverständliche Aus-

drucksformvon Empfindungen und Erfahrungen ansieht.

Manfred Bosch, der jetzt seinen zweiten Gedichtband

vorgelegt hat, gehört zu denen, die es mit dem Dialekt

ernst (und genau) nehmen, die ihn nicht seiner All-Täg-
lichkeit berauben und die eine künstliche Verfremdung
vermeiden. Seine Gedichte - in der alemannischen

Mundart des Bodenseeraumes geschrieben - hinterlassen)
beim Leser Spuren: Aha-Erlebnisse, Nachdenklichkeit,
Überdenken des Gelesenen. Sie hören sich fast aus-

schließlich so an, als seien sie Gesprächsfetzen, Bemer-

kungen, spontaneReaktionen in bestimmten Situationen,
die von einem aufmerksamen Chronisten penibel proto-
kolliert sind. So gesehen sind diese Gedichte auch ein Ap-
pell an die Leser zum aufmerksamen Zuhören bei seinen

Mitmenschen, zu einem Zuhören freilich, das sensibel ge-

nug ist, um auf Zwischentöne zu achten.

Er läßt vor allem die zu Wort kommen, die zu eigener lite-

rarischer Artikulierung keine Gelegenheit haben. Dies ge-

schieht meist völlig undramatisch, jedoch nicht ohne

Nachdenklichkeitzu erzeugen. Damitvermehren sich un-

sere Informationen über den Alltag, die Arbeit, das Zu-

sammenleben von jung und alt, über offene und schwe-

lende Konflikte in der Gesellschaft, über das Selbstbe-

wußtsein, die Sehnsüchte aber auch die Leiden derer, die

sich in diesen Gedichten wiedererkennen.

Werner Frasch

Willy Baur: Geschichten rund um die Zolleralb. Verlag
W. Kohlhammer Stuttgart 1978. 118 Seiten, 8 Zeichnun-

gen. Leinen

Auf den ersten Blick: heiter-besinnliche Geschichten aus

Hohenzollern, die meist in der Zeit um die Jahrhundert-
wende spielen - oder mindestens vor einigen Jahrzehnten.
Auf den zweiten Blick: unterhaltsam dargebotene Ein-

blicke in die Geschichte von Kultur und Gesellschaft Ho-

henzollerns mit ihren eigenen und besonderen Entwick-

lungen und Beharrlichkeiten. Auf den dritten Blick: eine

doch etwas knapp geratene Auswahlaus der Fülle dessen,

was der Autor sonst noch erzählen könnte (und vielleicht

nur er allein).

Willy Leygraf

Dieter Wieland: Bauen und Bewahren auf dem Lande.

Deutsches Nationalkomitee für Denkmalschutz Bonn

1978. 78 Seiten, zahlreiche Abbildungen. Broschiert

Kein Handbuch für hochgraduierte Fachleute, sondern

eine Sammlung von ganz konkreten, mehr als deutlichen

Beispielen und Gegenbeispielen für alle Beteiligten und

Betroffenen. Mit einem Text, der sie ganz unmittelbar an-

spricht, die Hausbesitzer, die ländlichen Baumeister und

Fassadenverkleider, die Modernisierer, die Gemeinderä-

te. Einige Kapitelüberschriften bezeichnen die besonders

wunden Punkte - zum Beispiel: Das Fenster / Die Tür / Das

Dach / Plastic / Der Laden / Rathäuser, Sparkassen und andere

Alpträume. Allerdings: die Scheußlichkeit der Gegenbei-
spiele und die Tatsache, daß einem zu jeder hier abgebil-
deten Scheußlichkeit unendlich viele andere einfallen, die

man aus eigener Anschauung kennt - dies alles läßt ver-

muten, daß Stilgefühl, guter Geschmack, Sinn für das

Angemessene und die daraus resultierenden Verhaltens-

weisen in deutschenLanden nicht gar sehr verbreitet sind.

Wird man daran mit solchen gut gemeinten Broschüren

etwas ändern können?

Johannes Wallstein

•/Konrad Theiss (Hg): Lebenserinnerungen des Glasma-

chers Germanus Theiss. Konrad Theiss Verlag Stuttgart
und Aalen 1978. 410 Seiten, 66 Abb., Leinen DM 28,-
Schon der Name «Memoiren-Literatur» ist exklusiv: armer

Leute Kind kommt selten auf die Idee oder zu einer Gele-

genheit, die Geschichte des eigenen Lebens aufzuschrei-

ben. Um so wichtigersind die wenigen Beispiele, die Zeit-

geschichte aus der Perspektive derer schildern, die diese

Geschichte im Volk selbst erlebt - und das heißt meist: er-

litten - haben. Die vorliegende - auch auf die voraufge-
gangene Generation ausgreifende - Lebensbeschreibung
eines 1931 wegen der schwierigen Wirtschaftslage vorzeitig
aus der Arbeit entlassenen Glasmachers führt in eine

Reihe von mittel- und ostdeutschen Zentren der Glasma-

cherei und in die Zeit des Übergangs von der Manufaktur

zur Industrie. Sie zeigt die totale Abhängigkeit der Arbei-

ter von den Besitzern der Produktionsmittel und macht

deutlich, wie vor allem die Familien der Arbeiter von den

Veränderungen der Produktionsweise und der Wirt-

schaftsordnung betroffen waren. Daneben wird geschil-
dert, wie in der Arbeiterschaft sich das Bemühen entwik-

kelte, Zugang zu bekommen zu einer Bildung, die über

das bis dahin gesetzte Maß hinausführte. Und vor allem

werden Einblicke vermittelt in die frühen Anfänge ge-

werkschaftlicher Zusammenschlüsse, an denen der Vater

des Verfassers aktivbeteiligt war; ebenso erhält man Ein-

blick in das Wirken von geselligen und sportlichen Verei-

nigungen oder auch in das religiöse Leben, das meist da-

durch besonders gekennzeichnet war, daß die katholi-

schen Glasmacher in ganz und gar evangelischer Umge-
bung lebten. Kurzum: auf eine Fülle von kultur-, wirt-

schafts- und sozialgeschichtlichen Entwicklungen und

Zuständen wirft dieser Lebensbericht erhellendes Licht;
die Authentizität der Darstellung bestimmt die Betroffen-

heit des Lesers.

Willy Leygraf

Hilde Bertsch: Schwäbisches IMMERGRÜN. Rottweiler

Verlags- und Druckereigenossenschaft e. G. Rottweil

1978. 365 Seiten. Linson DM 19,80

Tag für Tag das Jahr hindurch Hinweise zum Heiligenka-
lender, auf Gedenktage. Und wenn noch Platz war, eine

Wetterregel, ein Vers, manchmal auch ein ganzes Ge-

dicht, gelegentlich Anekdotisches zum Tag oder zur Jah-
reszeit. Die Auswahl ist gelegentlich recht zufällig, wenn

nicht gar willkürlich. Ein Beispiel: Da findet sich im No-

vember nichts von Kriegsende und Republik 1918, nichts
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